
och einmal zusammenzufuühren, w1ie CS ansatzwelise (Güunther Holstein
seinem leider nıcht benutzten Werk ber die Grundlagen des CVaNgC-

lıschen Kırchenrechts (1928) schon versucht hat. Dabe1 watren auch die
Fragen VO Union un Agende wieder einzubeziehen, die doch
„Schleiermacher als Kirchenpolitiker‘‘ dazugehören un nıcht
den Tisch fallen sollten, w1ie zumindest für die 7zweite Beispiels-
we1lse ist doch ganz offenkundig, daß das Mißtrauen Schleierma-
cher se1it 1819 nıcht NUr aAaus seiner polıtisch verdächtigen Haltung resul-
tiert, sondern auch aus seiner Upposition Z den lıturgischen Plänen
des Köni1gs. Zauletzt bleibt auch festzustellen, daßl3 die Darstelung der
preußischen Kıirchenpolitik ZWa1 vielen Stellen ber die Sekundärli-
teratur hinausführt, daß S1e aber och kein geschlossenes Bıld
vermittelt. IBDIG Motive des Königs bleiben unklar, dıie der kirchenpoliti-
schen Gegner VO Schleiermacher, also VOTL allem VO Kultusminister
Altenstein un Sektionsleiter Niıcolovius, erscheinen gelegentlich doch
recht plakatıv. Um ihnen naher auf den Grund gehen, hatte iNnan
ben den Akten der Kırchenabteilung des Ministeriums auch dıe des
Zentralbüros, die Kabinettsakten und Korrespondenzen AUsSs den ach-
lassen heranzıehen mussen. ber der Fairne (} halber So auch och ein-
mal gesagt werden, daß 1es Ja gyal nıcht Gecks eigentliches "Lhema WAL.

oing CS Schleiermacher, un:! die FEinsichten den Gang der
Kırchenpolitik (3anzen sind eigentlich NUur Nebenprodukte. Als sol-
che sind s1e aber schon wertvolle Bausteine fuüur eine och schretiben-
de CUuU«C preußische Kıirchengeschichte.

Martın Friedrich

Renate Zilt, „Zwischen Innerer ZSSZOM und staallicher S 0ZalpolliR e Der prote-
stanltısche Soztalreformer T heodor I ohmann (785 [ &1.205) Faine $ tudze UTE
>%alen Protestaniispmus IM Jahrhundert (Veröffentlichungen des Liako-
niewissenschaftlichen Instituts, 10),; Universitätsverlag Wınter,
Heıidelberg 1997 543

Es ist in den etzten Jahren häufig beklagt wotrden, dal e be1 der Kır-
forschung des soz1alen un polıtıschen Protestantismus Katiserreich
och viele Luücken o1bt Dieses Bıld beginnt sıch NU: langsam veran-
ern Anregung erhielt die Forschung A so7z1alen Protestantismus
insbesondere durch die Untersuchungen ZUr Sozialstaatsentwicklung
Katiserreich. In diesen Kontext gehört auch die hiler vorzustellende Ar-
e1it ber ITheodor Lohmann, eine theologische Dissertation, die
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dA1akontewissenschaftlichen nstitut der Universitat He1idelberg be1
Iheodor Strohm entstanden 1ST

Renate /Zautt nahert siıch der historischen Sozialpohtikfor-
schung durchaus bekannten un kontrovers beurteilten Persönlichkeit
S1e eröffnet ihrer umfangreichen Biographie die sıch Ein! deta1il-
herte Nachzeichnung des Lebens un Werkes Lohmanns bemuht Eein!:
Cut bisher NUur unzureichend beachtete Perspektive indem S1E den
urısten un preußischen Beamten Lohmann nıcht auf SEiNeE FCR1IC-
rungsamtlıche Tatıgkeit beschränkt S1e stellt Lohmann als „Schlüsselfi-

für das Verhältnis VO  $ Diakonte un Soztialpolitik“ (so der Klap-
entext) dar mterprener T sein Handeln konsequent Kontext der

Kırchen- un! Theologiegeschichte des Katiserreichs LIie Arbeit hat WI1EC
die ausführliche Fınleitung darlegt verschiedene Bezugspunkte un
Zuelsetzungen Neben Eınzeichnung Lohmanns das
Feld der staatlıchen Soztialpolttik des Katiserreichs steht gleichberechtigt
einNe Darstelung VO  —$ Lohmanns Wırken un!: Bedeutung innerhalb des
soz1alen Protestantismus des Katiserreichs bzw einem CINSE-
schraänkteren Begriffssinne gebraucht der Nnneren Mıssıon Als ]LLe1it-
frage durchzieht dıie Arbeıt W1EC der Liıtel bereits nahelegt Loh-

Wırken „zwischen nNnnerer Miss1ıon un: staatlıcher Sozialpoli-
t1k“

„protestantische Soz1ialreformer ITheodor Lohmann dessen
Lebenswerk sıch der historischen Rückschau MT Berlın un Preußen
verbindet, STamMmmMTE aAaus dem Königreich Hannover. Geprägt wurde
VO der lutherisch gepragten Erweckungsbewegung (Ludwig Harms).
Er studierte 1 Göttingen Jura un! Nationalökonomie; persönli-
che Frömmigkeıit un: sSein Interesse für theolog1ische Fragen fuüuhrten

Kontakt MT dem Göttinger Vermittlungstheologen Fried-
rich Ehrenfeuchter Angeregt durch Ehrenfeuchter un spater _-

VO Friedrich Lücke dem theologischen Lehrer Wıicherns be-
gann sich Lohmann fruh mMit „„Communismus Soct1alismus un Chri1-
stenthum beschäftigen der Tiıtel 1853 ruck erschtiene-
e  $ Vortrages des ungen Studenten Wiıchtige Impulse erhielt
dem On dem Natıionalökonom Lorenz VO Stein Wıe CN Ver-
bındun Z Christentum WAar belegt auch dıe Gründung der christlı-
chen Burschenschaft „Germanıa‘ der Lohmann beteiligt WAarTr ach
dem Studium trat den Hannoverschen Staatsdienst < ultusm1-

WAr M1 Kirchenverfassungsfragen betraut Die Annex1on
Hannovers durch Preußen 1866 WAr für Lohmann annn tiefer b10-
oraphischer Fiınschnuitt Wıe viele andere Beamte auch wurde Lohmann
der SEINES offens1ıv verfretenen Luthertums Preußen verdäch-

erschien schließlich 1870 ach Minden Westfalen
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Gewerbedezernat für die Gewerbeschulen zuständig Wa  F In se1-
ner kurzen Zeıit in Minden lernte CX die KErweckungsbewegung
Minden-Ravensberg kennen und schätzen, schlofß3 Freundschaft mit
Clamor Huchzermeyer. Hatte - siıch in Hannover ehrenamtlıch
evangelischen Vereinswesen engagiert und se1in Interesse für die soz1ale
rage deutlich gemacht, führte ihn se1ine berufliche Tätıgkeit
Westfalen 1U  ; auf das gleiche Gebiet. Nur ein gutes Jahr blieb
Minden annn wechselte C 1871 ach Berlın in das Preußische Ministe-
11um für Handel, (sewerbe un öffentliche Arbeıt. Se1ine Täatıgkeit Orft
(15711 384) WAar die ‚Phase seiner aktıven Gestaltung der staatlıchen
Sozialpolitik““ (S 425) Als wichtigster Mitarbeiter Bismarcks den
Fragen der Sozialpolitik, NECENNCN siınd neben seinen Vorarbeiten für
dıie Kranken- un Unfallversicherung insbesondere seine Bemühungen

einen wirksamen Arbeıitsschutz, Fabrikinspektionen SW.; profi-
lerte sich Lohmann als Sozialpolhtiker. Fuür Lohmann WAar dıe so7z1ale
Frage eine „Kültürfrade”, se1in Konzept zielte auf eine „„Miıtverantwort-
liıchkeit un:! Selbstverantwortlichkeit der Arbeiter“‘ (S 425), Sinne
einer auf eine Integration der Arbeiter die bestehende Gesellschafts-
ordnung („Versöhnende Artbeiterpolitik“, 161 EF} ausgertichteten Po-
lıtiık. Fuür Renate Zıtt sollte ach Lohmann ein „allmählicher Iransfor-
mationsprozel der Gesellschaft in Rıchtung Freiheit un: Gleichbe-
rechtigung eingeleitet werden“‘‘ (S 425) 1es entsprach aber nıcht
den Vorstellungen Bismarcks, daß 5 schlıeßlich 1884 Zum Bruch
kam, als der Beamte Lohmann, der sich selbst eine gestaltende, PIO-
orammatische olle zuwIles, offen dıe VO Bismarck be1 der Un-
fallversicherung vorgesehene Zwangsberufsgenossenschaft opponterte.
Lohmann wurde kaltgestellt, Bismarck setztfe sich durch Bıs heute wird

der Forschung diskutiert, ob Lohmanns praventiv angelegte Arbe1-
terpolitik „politikfäahig““ WAar gegenüber der deutlıch arbeitgeberfreundli-
chen, kompensatorischen Konzeption 1ismarcks. Die Vertfasserin aßt
diese Frage offen, 1bt aber bedenken, da Lohmanns Modell
sentlich höhere Anforderungen die FEınsichtsfahigkeit der Menschen
stellt als Bismarcks.

Lohmann verabschiedete sich aber nıiıcht VO der Sozialpolitik. Se1it
1880 WAar Mitglied des Centralausschulß} für Innere Mission (CA)
1884 verfaßte für den die Anregung WAar VO Adolf Stoecker
ausgepgahgceN, seine berühmte Denkschrift „„Die Aufgabe der Kıiırche
un ihrer inneren Miss1on gegenüber den wirthschaftlıchen un gesell-
schaftlıchen Kämpfen der Gegenwart“‘. Lohmann hefert mit der enk-
schrift beıides, ein mMit konkreten Forderungen un Vorstellungen VCI-
sehenes Programm christliıcher Soz1alreform WIE S1e verstand
un eine auf christlicher Basıs argumentierende soz1alethische efle-
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X10n VO Whırtschaft Polıitik nd Gesellschaft Indem auch für die Inne-
Miıss1on konkrete Handlungsfelder benannt un Di1iakontie un

che ausdrücklich dıie Verantwortung SCHNOMMEN werden entwickelt
Lohmann das Leitbild „gesellschaftlichen D1iakontie

Die Denkschrift wiıird Zur Basıs SCE1INES sozialpolitischen
FKngagements Hatte Lohmann SE1INEC1* Zeıit preußischen Handels-
Ministerium durch gezielte Informationen bestimmte Entsche1-
dungsträger un: durch die Lancierung on Presseartikeln für SEiINE DPo-

der Offentlichkeit un polıtischen Entscheidungsgremien
ewotben, kampft DE den Jahren ach 1884 auf der Basıs

Denkschriuft für eine Durchsetzung einer Z1ele der staatlıchen SO-
z1alpolitik Se1in Ofrum 1st dabe1 die Innere Miss1on un der siıch (gera-
de ach we1iter ftormierende so/7z1ale Protestantismus ach Bis-
marcks Entlassung 1890 wıird Lohmann der wichtigsten tarbe1-
ter des Handelsministers VO  } Berlepsch gestaltet auf dem
Wege der Gesetzgebung den sozialpolitischen Frühling“ mMit ach
dem Umschwung der Soztialpolitik 1895 un: der berüchtig-
ten Ara Stumm verbleibt Lohmann auf seinem Posten versteht sıch
als (zarant füur das bisher der Sozt1alpolitik erreichte In dieser Zeıit
WAar gleichfalls ein feste un zentrale Groöße innerhalb des Bez1e-
hungsgefüges des soz1alen Protestantismus Er stand Verbindung
Adolftf Stoecker Friedrich 4aumann un  te den Kvange-
lısch so7z1alen Kongrel Allerdings hielt siıch auffallend fern VO 1N-

K onflıkten der Bewegung, die 1895/96 ZuUur Spaltungen führte
Se1in hauptsächliches Arbeıitsgebiet Wl aber dıie Innere Miıssion der
geholfen hat „Konzept sozialpohtischer Diakonie (zu) entwickeln
das ber dıe Wıchernsche LAinıe hinausging“ (S 434) IDiese Feststellun

auch annn WENN man bedenkt daß dıe Denkschriuft 1896 ach lan-
Cn kontroversen Debatten Nachwort erganzt worden iSt das
eine DECWISSEC Aufweichung der ursprüngliıchen Position beinhaltet

Auffallig 1st daß Lohmann der vorliegenden Arbeit msgesamt
sechr pPOS1UV beurteilt wıird [ Dies wemger für seiNe sozialpolitische
Konzeption die rage der „Politikfähigkeit“ bleibt Spekulation als

soz1alethischen un diakonischen Impulse Deutliıch ist das aktu-

tet Für Renate /att entwickelte Lohmann der Denkschriuft
elle Interesse welches dıe Beschäftigung mMmMit Iheodor Lohmann begle1-

OMMU-
ICnıkable ethische Leıitlinien für eine verantwortliche Gesellschaft

(S 446)
S1e s1ieht Leben un Werk Lohmanns ein „herausragendes Mo-

MmMent der Diakoniegeschichte“‘ (S 448) Wenn auch diese Wertung dis-
kussionswürdig ist hier müulßlte och starker ach den theologischen
Implikationen einerseits un der konkreten Rezeptionsgeschichte ande-
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terseits gefragt werden, ist 4S Verdienst Renate Zatt; Wis-
SC  $ ber den so7z1alen Protestantismus Katiserreich stark erweiıitert
haben

Die Verfasserin hat insgesamt eine sehr fundierte, AUS den Quellen
gearbeitete Arbeıit vorgelegt, die vollständig überzeugen annn Um die
zahlreichen Informationen überschaubar halten, wird der Leser
durch Vor- un Nachbemerkungen durch den Lext geführt. Das ist
ZWAar hılfreich, führt manchmal aber auch Wiıederholungen. Hıer hat-
ten einige Kürzungen, auch be1 der Wiıedergabe VO Lohmanns Texten,
eine och straffere Darstellung etoecben. Freilich muß auch konstatiert
werden, daß GCs sich, EIW: be1 den konkreten Gesetzesvorhaben,
außerordentliche komplexe Sachverhalte handelt, einen trockenen,
manchmal ‘ sschwer verdaulichen)’ Stoff. Kın sehr ausführliches Quellen-
un:! Literaturverzeichnis un: ein1ige Bılder Lohmanns schließen das
Buch ab Erfreulich ist der relatıv niedrige Verkaufspreis, der CS auch
Studenten erlaubt, dieses Buch in ihr Bücherregal stellen. Wer siıch
für den soz1alen Protestantismus un: die Diakoniegeschichte interes-
siert, sollte diesem Buch nıcht vorübergehen.

Norbert Friedrich

Sebastıan Kreiker, Armul, Schule, Übrigketl. /Armenversorgung und Schulwesen IM
den evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts (Religion der (Ge-
schichte, Verlag für Keglonalgeschichte, Bielefeld 1997

Kırchenordnungen der Reformationszeit sind schon se1it ETWw: der Mıtte
des Jahrhunderts für Kırchenjuristen un: -historiker Gegenstandwissenschaftlicher Betrachtung. Vor allem Blıck auf die Geschichte
der Kırchenverfassung hat inan s1e z  - herausgegeben, vornehmlich
der VO Sehling begründeten Reihe „Die evangelischen Kirchen-
ordnungen des ME Jahrhunderts“‘, un!: s1e theologisch, Juristisch un
historisch ausgewertet. Sebastian Kreiker zieht s1e als Quellen seiner
zialgeschichtlichen Arbeit heran. Er hat sich mMit seiner Göttinger [ Jis-
sertation das Z1el DSESECTZT, ‚AIn Beispiel der Regelungsbereiche VO Ar-
CHVECISOISUN: un Schule*“‘ innerhalb der evangelischen Kirchenord-
NUuNngecnN des Jahrhunderts >>  die Bemühungen der frühneuzeitlichen
Obrigkeiten“ untersuchen, 99 das Leben der Untertanen notrmie-
rend un disziıplinierend einzugreifen“ S 18) Er mochte aus den
chenordnungen des 16. Jahrhunderts ‚„‚den normativen Kernbestand“‘“
S 20) herausartbeiten, zZeigen, da „die UOrdnungsvorstellungender evangelıschen UObrigkeiten des 16. Jahrhunderts normatıve(n)
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